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Amtliches
Bekanntmachung.

betr. Büro und Kaſſenſtunden.
Wiederholt iſt es mir vorgekommen, daß die Beamten außerhalb

der für das Publikum freigegebenen Geſchäfteſtunden mündlich oder tele
foniſch in Anſpruch genommen werden. Dadurch wird der Geſchäſts
gang ungemein erſchwert. Jch mache deshalb darauf aufmerkſam, daß
ein mündlicher oder telephoniſcher Verkehr mit den Büros des Land
ratsamtes und des Kreisausſchuſſes, ſowie mit der Sparkaſſe der Graf
ſchaft Hohnſtein, von Notfällen nur in der Zeit von 8 bis 1 Uhr
ſtattfinden darf. Die Sparkaſſe iſt wegen Kaſſenreviſion am letzten
Wiese eines jeden Monats ſchon von 11 Uhr vormittags ab ge

oſſen.
Die Gemeindebehörden erſuche ich, vorſtehendes in geeigneter Wei

ſe den Gemeindeeingeſeſſenen zur Kenntnis zu bringen.
Jlfeld, den 16. Februar 1922.

Der Landrat: Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
betr. Verlängerung der im Verdrängungs, Kolonial und

Auslandsſchädengeſ. bezeichn. Aumeldefriften.
Die Friſt zur Einreichung der Entſchädigungsanträge noch dern

Verdrängungs, dem Kolonial und dem Auslandsſchädengeſetz (R. G Bl.
Nr. 82) iſt bis zum 30. Juni 1922 verlängert worden (val. Bek. des
Reichsminiſters für Wiederaufbau v. 1. 12. 1921, R. Z.Bl., S. 907).

Jlfeld, den 17. Februar 1922.
Der Landrat. Frhhr. Ouadt.

Bekanntmachung
Lieferung des Reſtes der Getreidenmlage.

Der ſür die Getreidelieferung durch das Geſetz über die Regelung
des Verkehrs mit Getreide vom 21 6 21. (R G. Bl. S. 737) feſtgeſetzte

Endtermin iſt der 28. Februar 1922
Wer bis dahin die ihm auferlegle Getreideumlage nicht reſtlos zur
Ablieferung gebracht hat, muß erſatzpflichtig gemacht werden.

Die Erſatzleiſtungen ſind rückſichtslos beizutreiben, ſie richten ſich
nach dem Stande des Dollars, ſind alſo ſehr teuer und bringen dem
ſäumigen Lieferer ſchweren Schaden, vor dem er ſich jetzt noch durch
Selbſtkauf und ſofortige Lieferung bewahren kann.

Jlfeld, den 20. Februar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Frhr. Quabt.

Bekanntmachung.
Der nächſte Verſorgungsſprechtag für Kriegsbeſchädigte und

Kriegshinterbliebene im Kreiſe Jifelb wird am Montag, den 6
März d. Js. im Amtsgebäude zu Jlfeld abgehalten. Dienſtſtunden
von 8— 1 Uhr und von 2—4 Uhr. Anmeldungen zum Verſorgungs
ſprechtag ſind bis zum 1. März an das Verſorgungsamt Hildesheim zu
richten damit von dieſem die erforderlichen Akten bereit gehalten werden.

Jlfeld, den 25. Februar 1922
Amtliche Fürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädigten und

Hinterbliebenenfürſorge.
Frhr. Quadt.

Bekauntmachnung.
Wir verweiſen auf S 4 der für den Bezirk der Stadt Elbingerode

erlaſſenen Polizeiverorbnung vom 20. Mai 1914. Nach dieſer iſt jeder
Eigentümer oder Netzunasberechtigten eines Grundſtückes verpflichtet,
bei eintretendem Tanwetter die Beſeitigung des ſämtlichen
auf den Fußwegen und in den Goſſen liegenden Schnees
und Eiſes vorzunehmen, ohne daß eine Beſchädigung der Wege
decken eintritt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden, ſoweit die
Geſetze nicht höhere Strafen androhen, mit Geldſtrafe bis zu
9 Mk. beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle Haft bis zu 3
Tagen tritt.

Elbingerode, den 24. Februar 1922.
Der Magiſtrat Selke.
Bekanntmachung.

Es iſt hier darüber Beſchwerde geführt, daß der an der Rothe
hütter Chauſſee gelegene Verkoppelnngsweg (zwiſchen der „bun
ten Brücke und den Bahnübergang bei Sch ächt e von Fuhrleu
ten aus unberechtigter Weiſe befahren und dadurch der Acker der An
lieger in Mitleidenſchaft gezogen wird.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß unſer Feldhüter Anweiſung
r hat jeden zur Anzeige zu bringen, der den Weg fortan wieder
efährt.

Elbingerode, den 22. Februar 1922.

Der Magiſtrat: Selke.

lrokales
und aus dem Harzgebiet.

Elbingerode, den 25. Februar 1922.
Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien.

Wie ſchon in der Mittwochnummer kurz erwähnt, fand am Dienstag
abend 817, Uhr im Rathauſe eine Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien ſtatt,
die nur zwei Pupkte auf der Tagesordnung hatte.

Der erſte Punkt beſchäftigte ſich in kurzer Dabatte mit der Wahl
einer „Kommiſſion zur Begutachtung der Rentenanträge“ (Alters In
validen u. Knappſchaft). Zu den Zuſchüſſen an die Rentenempfänger
hat die Stadt 200 beſzuſteuern, aus dieſem Grunde muß eine orts
üg Kommiſſion für dieſe Sache wirken. Das Ergebnis der Wahl
ſt: B.V. Saatzen u. Spormann, vom B.V. Kollegium, Herr Louis
Schneemilch als Verſicherter aus der Bürgerſchaft und Herr Hermann
Zeuner als Rentenempfänger.

Der zweite Punkt brachte uns einen überaus intereſſanten techniſchen
Vortrag über unſer Elektrizitätswerk bezw. die Elektrizitätsverſorgung
unſerer Stadt. Sehr erfreut konnte man ſein, daß der Vorſtand der
Hütungsgemeinde, der kurz vorher im Sitzungszimmer tagte, zur An
hörung des Vortrages zurückgeblieben war, und bedauern mußte man,

daß nicht der ganzen Einwohnerſchoft Gelegenheit gegeben war, die Aus
führungen des Vortragenden zu lauſchen. Jedenfalls maß man es Herrn
Bürgermeiſter Selke Donk wiſſen, daß er Schritte in die Elektrizitätsfrage
unternommen hat und beſtrebt iſt auf dieſem Gebiete zu handeln.

Vor garnicht langer Zeit hatte der Magiſtrat Fragerogen von Haus
zu Haus geſandt, die von den Haus haltungsvorſtänden auszufüllen waren
mit Zahl der elektriſchen Lampen, Motore, Heizkörper uſw. Dieſe Frage
bogen wurden von Herrn Jugenieur Schmidt Berlin geprüſt und
bildeten ſomit die Unterlagen für ſeinen am Dienstag den B.V. ge
haltenen Vortrag. Herr Schmidt hatte außerdem eine Strömverbrauchs
kurve zu Papier gebracht, die jeder der Anweſenden einſehen durfte um
ein klares Bild über den tatſächlichen Stromverbrauch zu Elbingerode
zu gewinnen. Die tabellariſchen Aufzeichnungen bezogen ſich auf die
Wintermonate und gaben den Strom Verbrauch an, der ſich während

des Tages vollzieht, t3. den Ausführungen des Herren Schmidt iſt etwas folgendes zu
emerken:

Mit Hilfe einer Wandtaſel demonſtrierte der Vortragende in kurzen,

für jeden Laien verſtändlichen, Worten unſer Elektrizitäts
werk. Mit der Quelle des Stromes, der Dynamomaſchine, in Rübeland
begann er. Es folgte die Stromzuſührung nach Elbingerode und ſkizzierte
mit kurzen Strichen die hieſigen Anlagen. Herr Schmidt beſtätigte auch
diesmal wieder, wie früher ſchon mehrere Sachverſtändige, daß die Zu
leitung von Rübeland mit ihr n 50 gmm Durchſchnitt zu ſchwach ſet,
um ein Netz wie das in Elbingerode ausreichend mit Strom zu verſorgen.
Früher, bei Anlage des Werkes ſeien 50 qmm Leitungs-Durchſchnitt
wohl ausreichend genug geweſen, aber da durch den Krieg zahlreiche Neu
anſchlüſſe entſtanden, insbeſondere ſtarke, ſtromverbrauchende Motoren
eingeſchaltet ſeten, ſo ſei die Zuleitung naturgemäß zu ſchwach um eine
ausreichende Verſorgung vornehmen zu können. Das Verhältnis be
zeichnete Herr Schmidt wie 1: 10. Das muß natürlich jedem Laien
eſnleuchten, daß wir bei einem ſolchen Verhälinis gutes Licht nicht haben
können. Den Spannungsveriuſt von Rübeland noch Eibingerode gah
Herr Schmidt mit etwa 200 Volt an, d. h. die Kalkwerke ſetzen etwa
200 Volt hinzu, um uns eine ausreichende Menge an Energie zur Ver
fügung ſtellen zu können.

Die AlkumulatorenBatterie, die wir ja ebenfalls hatten, bezeichnete
Herr Schmidt als ſehr vernachläſſigt. Durch unſachgemäße Behandlung
ſei dieſelbe unbrauchbar geworden eine ſolche Batterie will und muß
gepflegt ſein, wie ein Kind. Der Krieg habe auch hier ſeinen unheil
vollen Einflaß geltend gemacht, ſelbſt die Beſchaffung der Säuren und
und Platten ſei während des Krieges mit Schwierigkelten verbunden ge
weſen. Sie muß unausgeſetzt beobachtet werden um Ausgleiche der Säure und
Platten, da letztere einem ſt ten Zerſetzungsprozeß ausgeſetzt ſeien, vor
nehmen zu können. Wollte man eine neue Batterie anſchoffen, ſo würde
heute eiwa die Summe von 300 000, Mark nötig ſein. Die Anſchaffung
einer Batterie einpfahl Herr Schmidt nicht, es ſei denn, daß ein eigenes
Elektrizitätswerk gebaut werde.

Herr Schmidt hatte auch Gelegenheit genommen, ſich einige
Haustuſtallation en anzuſehen; die meiſten dieſer Jnſtallationen
ſei nicht intakt bezw. vorſchriftsgemäß hergeſtellt. Die Frage dieſer un
vorſchriftsmäßigen Hausleitungen ſei, daß man fortgeſetzt mit Feuers
gefahr zu rechnen habe. Gerade dieſer Punkt ſei nicht auf die leichte
Schulter zu nehmen, er müſſe vi lmehr das Augenmerk ſämtlicher Ein
wohner bilden. In einem Kuhſtall z. B. fand er die üblichen Rohr
leitungen in ſchlechtem Zuſtande, alles übrige war in Ordnung, die
Ammoniakdämpfe jedoch verurſachen fortgeſetzt einen Zerſetzungsprozeß,

der beſchädigend auf die Leitung einwirke. Jn einen Stall gehören
nach der Anſicht des Herrn Schmidt und nach den Vorſchriften der Jn
ſtallateure und Verufsverbände Stahlpanzerrohre, die eine größere
Sicherheit gewährleiſten.

Die Selbſtinſtalkatio nen bezeichnete der Vortragende als
die Fehlerquelle, durch ſie werden die meiſten Erdſchlüſſe ver
urſocht. Ein ſolcher Erdſchluß würde mit Hilfe frinmechaniſcher Meß
inſtrumente feſtgeſtellt und geſunden, daß man einen ſtündlichen Ver
luſt von 0,4 Kilowatt hatte. Da dieſer Eedſchluß ununterbrochen Tag
und Nacht arbeitet, ſo hätte man nach die Berechnung des Herrn Schmidt
einen jährlichen Geldverluſt von 14 000 Mark. Und wie viele ſolcher
Erdſchiüſſe wurden an unſerem Leitungsnetz feſtgeſtellt.

Die Freileitun gen hat Herr Schmidt nicht in einwandfreiem
Zuſtande angetroffen dieſe ſind nicht ſtraff genng geſpannt und verur
ſachen durch zuſammenſchlagen Kurzſchlüſſe und die natürliche Folge iſt
ebenfalls Stromverluſt. Die Leitungen ſind ferner nicht genügend ab
geſichert tritt nun eine Störung ein, ſo ſitzt mindeſtens einer der drei
Stadteile im Dunkeln. Herr Schmidt empfahl dieſe drei Stadtteile in
ſechs ſolcher mit Strom zu verſorgenden Stadtteile umzuwandeln. Es
iſt dann im Falle einer Störung immer nur ein kleiner Kreis, der ohne
Licht iſt, während die übrigen Kreiſe von der Störung nichts bemecken.
Aber noch einen anderen Vorteil bringt die Zerlegung in ſechs Strom
kreiſe. Wenn nämlich eine größere Störung eintritt und dadurch die
Apparate in Elbingerode ausgeſchaltet werden, ſodaß die ganze Stadt
ohne Strom iſt, ſo befinden ſich die Maſchinen in Rübelnnd in großer
Gefahr und können, dadurch, daß die Maſchinen im Augenblick nicht
wiſſen wohin ſie ihre Produktion ſenden ſollen, defekt und betriebsunfähig
werden. Es muß alſo ſeitens der Stadt auch eine gewiſſe Rückſicht auf
die elektriſchen Anlagen der Kalkinduſtrie genommen werden. Die
Freileitungen des Ortberges hat Herr Schmidt in beſter Ordnung ge
funden, dieſe find ja bekanntlich in neuerer Zeit von unſerem ſtädtiſchen
Monteur umgelegt und neu inſtalliert worden.

Wir glauben nun das Wichtigſte über den Befund unſerer ſtädtiſchen
Licht und Kraſtanlagen geſagt zu haben und wollen nun verſuchen,
wiederzugeben, was der Vortragende für die zukünftige Geſtaltung unſerer
Elektrizitätsverſorgung ſagte

Er ſprach von drei Möglichkeiten. Die erſte ſei, ſich mit der Ver
einigten Harzer Portlandeement und Kalkinduſtrie zu verſtändigen, vielleicht
in der Weiſe, daß ſich die Stadt finanziell an der Neuanlage, der Zu
leitung beteilige, Die Koſten betragen heute aber 325 000.- Mark für
etwa 6300 mm 90 qmm Kupferdraht. Auch hielt der Vortragende die.
Neueinſetzung von Maſten, deren Koſten er mit 35 000 Mark veranſchlagte,
nötig. Die bisherigen Maſten ſeien nicht in der Lage eine ſolche neue,
ſtraffgeſpannte Leſtung zu tragen. Die dazu erforderderlichen Jſolatoren
koſten 4000 und die Arbeitslöhne betragen etwa 10 000 Mark. Bei
Bahnübergängen wie überhaupt an wichtigen Punkten hielt er die Setzung
von eiſernen Gittermaſten für notwendig. Schätzungeweiſe ſeien etwa
380 000 Mask für die neue Zuleitung von Rübeland erforderlich. Durch
dieſe Neuanlage würde es der Kalkinduſtrie möglich ſein uns fortgeſetzt
mit 50 Kilowattſtunden Strom bei 440 Volt Spannung zu beliefern,
daß mindeſte, was wir bei normalem Betrieb benötigen.

Die zweite Möglichkeit beſteht in der Errichtung eines eigenen
Elektrizitatswerkes. Hiervon riet der Vortragende entſchieden ab. Es

iſt nicht nur das Elektrizitätswerk ſelbſt das hohe Koſten verurſacht,

ſondern hohe Nebenunkoſten werden ſich einſtellen. Die Koſten eines
neuen Elcktrizitätswerks veranſchlagte Herr Schmidt zuſammengenommwen

auf 1 600 000. Mark einſchl. einer neuen Batterie für den Ausgleich
bei Nacht. Es unterliegt keinem Zweifel daß dann auch noch zwei
weitere Arkei skräfte (a 8 Stunden) eingeſtellt werden müſſen, dann
allerdings ohne Batterie, da dann die Umformmaſchinen (die ebenfalls
nicht mehr zeitgemäß ſind) laufen können. Zwei Perſonen ſind jedoch
das Mindeſte, die für das Elektrizitätswerk in Bereitſchaft ſtehen müſſen.

Die dritte Möglichkeit ſieht der Vortragende im Anſchluß an die
Hochſpannungsleitung der Großkraftwerke. Die Hochſpannung gewinnt
überall das Feld und viele Großbetriebe haben ſich trotz eigener Reſerve
Anlagen an das Hochſpannungsnetz angeſchloſſen. Die Vorteile liegen
klar auf der Hand, denn der Einkauf und langwierige Transport der
Kohle, verteuern die Selbſtherſtellung des Stromes ganz gewaltig. Die
Kohle fließt heute gewiſſerpegßen als elektriſche Energie durch den Draht,
Die Großkraftwerke heffnden ſich zumeiſt unmittelbar bei den Kohlengruben
und ſind alſo nicht von dem Transport der Kohle abhängig. Daß auch
der Anſchluß an die Hochſpannungsleitung für die jetzigen Stromab
nehmer Koſten verurſacht, iſt nicht zu leugnen, doch würden ſich die Koſten
durch ununterbrochene ausreichende Belſeſerung bald bezahlt machen,
Sollte ein Großkraftwerk verſagen, ſo ſpringt ſchnell ein anderes ein,
denn alle Großkraftwerke ſind miteinander verbunden und belieſern heute
ſchon den größten Teil des deutſchen Reiches mit elektriſcher Energie

Zum Schluß ſprach der Vortragende über den Leiter unſerer Elel
trizitätsanlage, Herrn Kohlſtock. Er ſtellte demſelben das beſte Zeugnis
aus und konſtatierte daß ex ein gewiſſenhafter Beamter und iſt allen
Zweigen der Elektrizitätsagnlagen vollſtändig vertraut ſei, Man habe ihm
vielleicht oſtmals Unrecht getan. Aus dieſem Grunde nahm auch Herr
Hinze ſpäter das Wort zu einer Abſolution zu Gunſten Herrn Kohlſtocks
und entſprach damit dem Wunſche des geſamten Kollegiums.

Nach Beendigung des Vortrages des Herrn Schmidt, dankte Herr
Bürgermeiſter Sekte im Namen des Kollegiums für die intereſſanten und
feſſelnden Ausführungen und bat zu einer Ausſprache zur Beſeitigung
etwaiger Ugklarheiten das Wort zu nehmen.

Von dieſem Anerbieten wurde von verſchiedenen Herren Gebrauch
gemacht und es bildete ſich eine wenn auch kurze, zwangsloſe, ſo doch
intereſſante Dabatte heraus, deren Fragen durch Herrn Schmidt eingehend
behandelt wurden.

Wir haben Herrn Schmidt als einen mit allen Zweigen der Elek
trizität vertrauten Mann kennen gelernt, der ſein reiches Wiſſen der Ver
ſammlung bereitwilligſt zur Verfügung ſtellte und wir wollen hoffen,
daß, wenn wir uns einmal ernſtlich mit der Elektrzitätsfrage beſchäſtigen
u an den Ratſchlägen des Herrn Schmidt nicht dorbeigegängen
wird.

Gefunden 1 Schlüſſel, abzuholen im Rathaus,
Aus dem Kreiſe Jlfeld. In letzter Zeit mehren ſich die

Fälle, daß bei der Verärßerung von Grundeigentum die Kauſpreiſe
nicht richtig angegeben werden. Es iſt wiederholt beobachtet worden,
daß bedeutend niedeigere Preiſe in den Kaufverhandlungen zur Auf
nahme gelangen als tatſächlich erzielt worden ſind. Ohne Zweifel ge
ſchieht das, um Sieuern und Gerichtsgebühren zu ſparen. Bekanntlich
ruhen aber auf dieſe Hinterzieburgen empfindliche Strafen. Zur Er
zwingung der richtigen Angaben können die Behörden auf Grund der
Reichsabgabenordnung verlangen, daß der Steuerpflichtige Tatſachen, die
er behauptet, durch Verſicherung an Eibesſtatt erhärtet. Die Folgen von
falſchen Ausſogen ſind beſonders wenn ſie vach vorſtehendem erhärtet
ſind für die Beteiligten unüberſehbar. Es iſt gegen mehrere Perſonen
ſchon ſtrafrechtlich vorgegangen worden.

Aus dem Finanzamt. Die in dieſen Wochen hin
ausgehenden Einkommen und Umſatzſteuerbeſcheide ſcheinen eine Hoch
flut von Rechtsmitteleinlegungen nach ſich zu ziehen, welche die Zahl
der Rechtsmittel der Vorjabre weit hinter ſich läßt. Wie weit die Rechts
mütel berechtigt ſind, wird das Ergebnis der Einzelverfahren kehren
Es iſt aber angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß das Rechtsmittelverfab
ren der Reichsabgabenordnung im Gegevſatz zu den früheren Landes
rechtlichen Beſtimmungen mit oft recht erheblichen Koſten verknüpft iſt,
die der Steuerpflichtige zu tragen hat wenn er im Endergebnis keinen
Erfolg hat. Die Höhe der erhobenen Gebühren ſind nach 8 58 des
Gerichtskoſtengeſetzes zu berechnen und ſtaffeln ſich fortſchreitend nach der

Hötze des Streitgegenſtandes d. i. die vom Pflichtigen erſtrebte Steu
ererſparnis Hierzu treten Abfindungen für Auslagen Schreibwerk
pp. in Höhe von 15 v H. der Gebühren, unter Umſtänden noch er
beblich weitere Auslagen für Sachverſtändige und Zeugen u. ſ. w. Bei
Streitwerten von 1000 M, 5000 M, 10000 M. 50000 M, betragen
allein die Gebühren und Affindungen nur im Einſpruchsverfahren 80,
50 M, 174 M, 253 M, 670 M. Bei Verfolgung der Berufung er
höhen ſie ſich auf das Dreifache, im Rechtsbeſchwerdeverfahren auf das
ſechsfache für alle Jnſtanzen zuſammen. Gebühren für Steuerberater
werden dieſe Unkoſten noch erheblich ſteigern. Selbſtverſtändlich ſoll
demjenigen Steuerpflichtigen, der zu Unrecht beſchwert iſt, daß Rechts
mittelverfahren nicht verkümmert werden. Der Zweck aorſtehenden Hin
weiſes iſt nur vor übereilter Einlegung zu warnen. Nur beiläufig ſei
auch noch bemerkt, daß die vielfach erſtrebte Verringerung der Begm
tenapparates bei der Finanzverwaltung durch eine große Zahl unüber
legter Beſchwerden nicht erreicht wird.

Eingeſandt.
Die Schnulfrage.

Das „Eingeſandt“ in voriger Nummer nötigt mich um der wichtigen
Sache willen, die auf dem Spiele ſteht, zu einigen kritiſchen Bemerkungen

1. Indem das „Eingeſandt“ ſagt: „Die deutſche Lehrerſchaft fordert
und ähnliches, könnte es den Anſchein erwecken, als ſei in der Frage der
Zukunftsſchule die Stellung der Geſamtheit der deutſchen Lehrer eine
einheitliche. Dem gegenüber muß auf das Entſchiedenſte betont werden:

Dies iſt erf reulicherweiſe nicht der Fall. Daszeigt ſchon ein Blick in dieſelbe Nummer des HarzBoten, auf die Notiz
aus Burg, wo der auch hierorts bekannte Herr Rektor Len z
Magdeburg für die evangeliſche Schule eintrat und vor
der ſog. Gemeinſchaftsſchule warnte. Die gleiche Stellung hat der
hannoverſche Rektoren verein geſchloſſen eingenommen. Bei
der Urabſtimmung der weſtfäliſchen Mitglieder des Deut
ſchen Lehrer vereins (den ich hinfort D. L. V. nenne) im Sept.
1920 ſtimmten 41 50 für die Bekenntnisſchule. 39 90 für die Gemein
ſchaftsſchule, 75, 50/ für bekenntnisgemäßen Relgions-Usterricht. 930
der hannoverſchen Lehrer ſtimmten für dieſen, 639 der Mag de
burg er Lehrer für die Bekenntnis Schule. Ein ſehr bemerkenswertes

Fortſetzung auf Seite 4.
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Nichts ohne Vorbehalt.
Von einem unſerer politiſchen Mitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Das gleiche wollen und auch das gleiche nicht wollen,

darin beſteht die wahre Freundſchaft. So ſagt ein altes
lateiniſches Sprichwort. Von einem Vorbehalt iſt darin
nicht die Rede, und wenn der eine der beiden Freunde
bei einem gemeinſamen Vorhaben einen Vorbehalt macht,
ſo iſt es manchmal nicht mehr die ganz echte Freundſchaft,
die dahinter ſteckt. Nun kommt aus London eine Nachrecht,
an der für uns Deutſche die Worte „mit Vorbehalt“ mit
das intereſſanteſte ſind. Dieſe Meldung beſagt, daß die
britiſche Regierung mit gewiſſen Vorbehalten ihre Zuſtim
mung zu dem Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung aus
geſprochen hat, daß die Frage der deutſchen Repara-
tionsver pflichtungen für das lasfende Jahr von
der Reparationskommiſſion geprüft werde.
ſeinter verbirgt ſich mehr, als man auf den erſten Dlick
ieh?.

Weder die Beſprechungen in London, noch die in
Paris, noch die in Cannes haben zu wirklich endgültigen

Feſtſetzungen über die deutſchen Zahlungsverpflichtungen
für das laufende Jahr geführt. Zuletzt wurde in Cannes
nur ſoviel beſtimmt, daß wir bis auf weiteres alle zehn
Tage 31 Millionen zu zahlen haben, und dieſe Ratenzah
lungen ſind inzwiſchen auch pünktlich innegehalten worden.
Noch aber iſt die Geſamtregelung des Reparationspro
blems unerledigt, und zwar vor allem deshalb, weil man
ſich zwiſchen Paris und London nicht darüber einigen
konnte, wie viel man dem deutſchen Wirtſchaftskörper noch
abzapfen könne, ohne daß er vollkommen entkräftet zu
Boden ſinkt. Die ſeinerzeit ſo jäh unterbrochene Konferenz
von Cannes ging auseinander, ohne dieſes Rätſels Löſung
gefunden zu haben. Man hatte aber immerhin gemerkt,
wie ſchwierig ſie zu finden iſt, und hat auch jetzt noch eine
gewiſſe Scheu, dieſes heiße Eiſen anzufaſſen, denn was
Frankreich für zu wenig hält, iſt den Engländern zu viel,
und wo die Londoner Geſchäftsleute ſagen: „Solche Be
laſtungen für Deutſchland ſchlagen unſere lebenswichtigen
Handelsbeziehungen init den Hunnen in Stücke“, da ſchreien
die Franzoſen: „Der Boche muß zahlen, bis der letzte
Schornſtein in der Kriegszone wieder raucht.“ Wo ſind
die ſchönen Tage von Verſailles hin, in denen Clemen
ceau, Lloyd George und Wilſon in inniger Harmonie aus
dem Vollen ſchöpften Heute gibt England Millionen
über Millionen für Arbeitsloſenunterſtützung aus. an
muß rechnen, anſtatt zu diktieren. Da man aber um keinen
Preis nach außen hin als uneinig erſcheinen darf, ſo ſchiebt
man die Behandlung der kitzlichſten Frage, eben dieſes be
rüchtigte „Reparationsproblem“, einer zweiten Inſtanz
zu, die ſich die Zähne ausbeißen mag. Wenn die Repara
tionskommiſſion dabei etwas zuſtande bringt, was dann
doch nicht genehm iſt, ſo ſind ja die Regierungschefs immer
noch da, um ja oder nein dazu zu ſagen.

Die Engländer machen aber bei dieſem Manöver ihren
Vorbehalt. Warum? Der Vorſitzende der Repara
tionskommiſſion, der einen ſehr ſtarken Einfluß in ihr hat,
iſt der Franzoſe Dubois. Man kennt ihn als einen der
jenigen Köpfe, die mit der größten Hartnäckigkeit am
Buchſtaben des Friedensvertrages hängen, und von dem
daher ſchwerlich zu erwarten iſt, daß die engliſchen Aus

ſichten und Wünſche bei ihm die nötige e r
finden. Um ſo verſtändlicher iſt es, daß die ganze Über
weiſungsfrage von den Franzoſen angeregt worden iſt.
Poincare ſelbſt hat dieſer Sache noch beſonderen Nachdruck
gegeben, indem er in der Kammer erklärte, die Reparg
tionskommiſſion habe Urſache gehabt, unzufrieden zu ſein,
ſie habe ſich fortgeſetzt an die Regierungen wenden müſſen.
von nun an aber werde ſie ihre Machtbefugniſſe wieder
beſitzen. Poincaré prophezeit, was er wünſcht. Ja er
behauptet ſogar, daß er ſich nach dieſer Richtung hin in
vollſtem Einvernehmen mit den Alliierten befinde. Ein
paar Seitenhiebe führt er dann noch gegen die deutſchen
Steuerverhältniſſe, die ſeiner Anſicht nach uns Deutſchen
noch ein viel zu ſchönes Leben geſtatten, und faßt den
Sinn ſeiner Worte in den Satz zuſammen: „Die Pevara
tionskommiſſion muß handeln!“ Ja, ſagen die Eng
länder, aber mit Vorbehalt!Dieſer Vorbehalt läßt ſich beſonders gut verſtehen
wenn man die Dinge ziffernmäßig betrachtet. Herr Du
bois wünſcht Deutſchland die finanziellen und ſonſtigen
Garantien (für eine Zahlungsermäßigung auf 720 Mil
lionen Goldmark) zu diktieren, und zwar gleich mit Sank
tionsdrohungen. Englands Vertreter, Bradbury, aber

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter SchmidtHäßler.

(Nachdruck verboten.)

Gegen 10 Uhr machte ſich Altingen auf den Weg um
in Derrendorf den Poſtſekretär aufzuſuchen. Gemeſſenen
Schrittes ſchlenderte er durch die Straßen, und tauſend
liebe alte Erinnerungen begegneten ihm auf Schritt und
Aritt, wandelten neben ihm her und blickten ihm lachend
in die Augen. Vor jedem Laden in der belebten Haupt
ſtraße blieb er ſtehen, denn irgend etwas rief einen Ge
danken an das ſelige Einſt wach. Jn dem Papierladen
hatte er zu Weihnachten die kleine Briefkaſſette für Hilde
gekauit, in der Konditorei hatte er geſeſſen und gewartet,
bis ſie porüberging, hier hatte er die Blumen gekauft, die
er ihr heimlich mitbrachte, dort war die Leihbibliothek,
in der ſie beide am Mittwoch ihre Bücher wechſelten

Er ging durch die Anlagen, ſtand müde lächelnd vor
der Bank am See, auf der ſie ſo manche flüchtige Plauder

ſtunde damit verbracht hatten, roſige Pläne für die Zukunft
zu entwerfen vorüber! Dann kam er in der Vorſtadt

an den Villen vorbei. Vor dem eleganten Beſitztum der
Gräfin zu EllerburgBiedenbach blieb er ſtehen, und heißes
Weh ſtieg von ihm auf. Hier an dieſem Gittertor hatten
ſie Abſchied voneinander genommen, als er in die Welt
hinauszog, um ſich die Verlobte zu verdienen, hier an
dieſer Tür, über die wie damals die glutroten engliſchen
Kletterroſen ſich rankten, hatte er im Abenddunkel zum
leßtenmal die geliebte Hand geküßt und ſich losgeriſſen
mit zuckendemn Herzen. Dort, im zweiten Stock, war das
Fenſter, hinter dem ſie ihre Jugend verlebt hatte, wohin
ſo oft im Vorbeigehen abends ſein Auge ſehnſüchtig ge
ſchaut hatte, wenn durch die Scheiben das gemütliche Licht
der roſigen Lampe fiel.

Alles das war vorbei, war geweſen und verſunken

ſchlägt vor, Deutſchlands Zahlungen für 1922 auf 500 Mil Vorlage noch nicht befaßt.

lionen Goldmark zu ermäßigen. Die Differenz von 220
Millionen verſucht Herr Dubois natürlich um ſo mehr zu
beſeitigen, als die franzöſiſche Kammer an ſich ſchon genug
Schwierigkeiten mit der Ordnung des Staatsbaushaltes
zu haben ſcheint. Möglicherweiſe würde ſich England zu
einem anderen Zugeſtändnis bereitfinden laſſen, wonach
die Vollmachten des neugeſchaffenen Garantiekomitees
verringert werden, hingegen der Einfluß der Reparations
kommiſſion auf die deutſche Finanzreform verſtärkt wer
den ſoll.

Die Debatte über die deutſchen Zahlungen iſt mit
Poincarés Kammererklärungen wieder eröffnet. Vor
läufig ſind nur Vorbehalte zur Sprache gekommen, die aus
den beſonderen Jntereſſen Englands entſpringen. Viel
leicht iſt die Zeit nicht mehr fern, in welcher die wieder
erwachende welt wirtſchaftliche Vernunft ihre weit größeren
Vorbehalte zur geſamten Reparationsfrage geltend
macht.

a

Gegen die Kapitalabwanderung.
Jm engliſchen Unterhauſe erklärte Schatzkanzler Sir Ro

bert Horne, daß die Reparationskommiſſion nach den Verträ-
gen von Verſailles und St. Germain keine Macht beſitze,
der Abwanderung von Kapital aus Deutſchland und Oſterreich
Einhalt zu tun. Wie weit es wünſchenswert ſei, die Aus
fuhr von Kapital aus Deutſchland zu kontrollieren,
werde zweifellos im Zuſammenhang mit dem Erſuchen der
deutſchen Regierung um Erleichterung der Zahlungen für 1922
erwogen werden.

20 Srhöhung der Gütertarife.
Ab 1. März 1922.

Jn einer halbamtlichen Veröffentlichung werden neue
Erhöhungen der Gütertarife ab Beginn des kommenden
Monats angekündigt. Jn der
es u. a.

Die Ausgaben der Reichsbahn haben ſich in letzter Zeit
bedeutend erhöht. An Arbeiter werden erhöhte Stundenlshne
und beſondere Uberteuerungszuſchläge gezahlt. Teue
rungszuſchlag der Beamten iſt ſeit dem J. Januar d. J. tm
2000 Mark erhöht worden. Die Beſatzungszulage hat eine Er
höhung um 50 Prozent erfahren. Die Belaſtung der Reichs
bahn durch dieſe Beträge beläuft ſich auf rund 3 Milliarden.
Da erfahrungsgemäß mit der Erhöhung der Bezüge auch eine
Steigerung der Materialpreiſe eintritt, iſt mit einer Ausgabe
ſteigerung von insgeſammt 6 Milliarden zu rechnen. Die Be
willigung von Kberteuerungszuſchlägen ſür Beamte ſteht noch
bevor. Die Reichsbahn erhöht zur Ausgleichung dieſer Mehr
ausgaben die Güter, Tier und Expreßguttarife, die bereits
zum 1. Februar eine Steigerung erfahren haben, zum J. März
d. J. wiederum um 20 Prozent. Eine weitere Hinausſchie
bung der Maßnahme iſt nicht möglich, da die Ausgaben zum
größten Teil bereits ſeit dem J. Januar eingetreten ſind.
Die Privatbahnen ſind ermächtigt worden, ſich der neuen
Tariferhöhung anzuſchließen.

Schließlich wird auf die Erſparnismaßnahmen durch
Verminderung des Perſonals hingewieſen und die neue
Belaſtung des Wirtſchaſtslebens bedauert. Solange aber
die Aufwärtsbewegung der Preiſe anhalte, könne ſich die
Reichsbahn dieſer Entwicklung nicht entziehen

Der

Politiſche Rundlſchau.
Deutſchland

Deutſche Vorbereitungen ſür Genug.
Die Konferenz von Genug bildet ſeit längerer Zeit

den Gegenſtand eingehender Beratungen der einzelnen
Miniſterien, namentlich des Reichswirtſchaftsminiſteriums,
das mit den Spitzenverbänden der deutſchen Wirtſchaft in
enge Fühlung getreten iſt. Das Programm für Genua
umfaßt die Finanzfrage, die Regelung des Geldumlaufs,
die Frage der Zentral und Emiſſionsbanken, den Wieder
aufbau, die Valutafrage, die Organiſation des Kredits,
allgemeine Wirtſchafts und Handelsfragen, Erleichterun
gen und Sicherungen für Ein und Ausfuhr, Schutz des
induſtriellen, literariſchen und künſtleriſchen Eigenkums,
Regelung des Konſularweſens, techniſche Hilfe beim in
duſtriellen Wiederauſbau, endlich das weite Gebiet des
Transportweſens. Uber die Zuſammenſetzung der deut
ſchen Delegation für Genua ſteht noch nichts feſt.

Amneſtie für politiſche Vergehen?
Nach einer Berliner Meldung wird im Reichsjuſtiz

miniſterium ein Amneſtiegeſetz für politſche Vergehen vor
bereitet. Das Reichskabinett hat ſich allerdings mit der

er

mehr zurück. Faſt am Ende der Straße fiel ihm eine
Villa auf, die er nicht kannte, die vor zwei Jahren hier
noch nicht geſtanden hatte. Es war ein auffallend vor
nehmer Bau in franzöſiſcher Renaiſſance mit wundervollen
Skulpturen und breiter Einfahrt, die auf beiden Seiten
zwei ſchlanke vergoldete Kandelaber flankierten. Alle
Jalonſien waren herabgelaſſen, die Bewohner alſo verreiſt.
Den Hintergrund bildeten dunkle Tannen und hohe aus
ländiſche Baumgrüppen, aus denen das ſchneeige Weiß
des edlen Baus ſich blendend abhob, und nach vorn
breitete ſich engliſcher Raſen wie ein lichtgrüner Samt
teppich bis an das glänzend ſchwarze Eiſengitter. Das
Ganze machte einen ſo durchaus gediegenen und noch
dabei prunkvollen Eindruck, daß He bert unwillkürlich
h um am Eingangstor den Namen des Beſitzers
zu leſen.

„Baumeiſter Berger ſtand auf dem bronzenen Schild.
Alſo hier war Hildegards Heim?! Dies ſtolze Beſitz

tum war ihr „Zuhauſe“
Und alles das würde ſie mit Freuden hingeben, um

wieder frei und die Gattin des armen Opernſängers zu
werden, der ihr wenig mehr bieten konnte als ſeine
Siebenmonalsgage und ſeinen mageren Zinſenreſt. Wie
groß, wie entſag ngsſtark mußte ihre Liebe ſein, denn daß
ſie keinen Augenblick ſchwanken würde, daß ſie mit Angſt
und Sehnſucht auf die Reſultate ſeiner Reife wartete,
wußte er genau

Nach einer kleinen Schwenkung begann das Stadt
wäldchen, dann kamen wieder kleine anſpruchsloſe Vor
ſtadthäuſer, und dann bog er nach dem mit Buchen und

»Linden umſäumten Wege ein, der zu der ſchmalen Holz
brücke führte. Wie oſt war er mit Hilde denſelben Weg
gegangen, den der alte Poſtdirektor ihm geſtern beſchrieben
hatte, über die Stromſchnellen hinüber nach Derrendorf.
Hier mitten auf der alten Holzbrücke, die nur auf der
einen Seite ein Geländer hatte, waren ſie eines Abends
ſtehengeblieben und Hilde hatte hinuntergeblickt in die
Waſſer, die ſchäumend und brauſend darunter weggezogen
waren an einem ſtürmiſchen Herbſtabend.

Veröffentlichung heißt

e

unnützen Sent me talitäten gewann er das Verlorene nicht.

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

Auf Verfügung des Staatskommiſſars für die Wohlfahrts
pflege in Preußen wurde das Oberſchleſiſche Hilfswerk aufge
löſte Der Reichskanzler richtete ein Dankſchreiben an den Vor
ſtand.

Das Geſetz gegen Kapitalflucht ins Ausland wurde bis
zum 1. März 1923 verlängert.

Der Vertreter Englands in der Reparationskommiſſion
tritt dafür ein, die Zahlungen Deutſchlands im laufenden
Jahre auf 500 Millionen Goldmark zu ermäßigen.

Die amerikaniſchen Beſatzungstruppen in Deutſchland wer
den unverzüglich um 203 Offiziere und 3000 Mann verringert.
Es bleiben noch 169 Offiziere und 2217 Mann zurück.

In der franzöſiſchen Kammer erhielt das Kabänett Poin
caré nach einer lebhaften Debatte über Petersdorf, in der der
Miniſterpräſident mit neuen „Sanktionen“ drohte, ein ein
ſtimmiges Vertrauensvotum

In Italien iſt auch das zweite Kabinett Bonomi geſtürzt
worden. Es iſt bei einem geforderten Vertrauensvotum in der
Minderheit geblieben.

Karl von Habsburg ſoll eine jährliche Rente von 600 000
Die Botſchafterkonſerenz in Paris be

it.

er e
elegenhe

Diſziplinarmaßnahmen bei der Eiſenbahn. t
Jn einer amtlichen Darſtellung der diſziplinariſchen

Maßnahmen aus Anlaß des Beamtenſtreiks wird geſagt,
daß nur ſolche Beamte aus Anlaß des Streiks entlaſſen
werden dürfen, die Urheber des Streiks waren, Sabotage
oder gewaltſame Eingriffe verübt oder andere Beamte
durch Gewalt oder Drohung mit Gewalt in der Erfüllung
ihrer Dienſtpflicht behindert haben. Gegen unkündbare
Beamte, die ſolcher Handlungen beſchuldigt ſind, iſt im
Wege des förmlichen Diſziplinarverfahrens vorzugehen.
Maßregelungen, die auf Grund irriger Annahme erfolgt
ſind, werden zurückgenommen. Gegen ſolche, die zum
Streik aufgefordert haben, werden Ordnungsſtrafen ver
hängt. Mitläufer ſollen nicht beſtraft werden.
Gleitende Lohn und Gehaltsſtala.

Jm Reichstagsausſchuß für Beamtenangekegenyekken
fand kürzlich im Beiſein von Vertretern verſchiedener
Spitzenorganiſationen der intkereſſierten Kreiſe eine Be
ſprechung über die Frage der gleitenden Lohn und Ge
haltsſkala ſtatt. Nach Ausführungen von Vertretern der in
Frage kommenden Arbeitnehmer und Arbeitgebergruppen
ſowie bekannter ſtatiſtiſcher und ſozialpolitiſcher Sachver
ſtändiger faßte der Vorſitzende die Meinung des Aus
ſchuſſes dahin zuſammen, daß ſich keiner der Redner gegen
die gleitende Lohnſkala ausgeſprochen habe, nur beſtänden
teilweiſe Bedenken, ob der gegenwärtige Zeitpunkt bereits
für die Umſetzung in die Praxis geeignet ſei und nicht zu
vor die Neuregelung der Beſoldung erfolgen ſolle. e

Deutſch Olſterreich. e
Engliſche und italieniſche Kredite. Jm Nationalrat

teilte Finanzminiſter Dr. Gürtler die Bedingungen nit,
unter denen Oſterreich den engliſchen Kredit erhalten wird.
Der Kreditbetrag umfaßt in ſeiner Geſamtheit die Summe
von 2250 000 Pfund, das heißt, es ſind in dieſe Kredit
aktion jene 250 000 Pfund eingerechnet, welche Hſterreich
bereits im November vorigen Jahres erhalten hat. Die
Teckung dieſer Kredite erfolgt durch Schatzwechſel, die mit
6 Prozent zu verzinſen ſind. Als Sicherſtellung für de
engliſchen Kredit ſind gewiſſe Gobelins zu verpfänden,
die nach einer ſpäter noch zu genehmigenden Liſte feſtge
ſtellt werden. Der italieniſche Geſandte hat dem Bundes
kanzler zur Kenntnis gebracht, daß ſich die italieniſche Re
gierung im Prinzip bereit erklärt, der öſterreichiſchen Re
gierung ſofort mit einem Kredit zu Hilfe zu kommen.

S

Braunſchweig. Der Ausſchluß Sepp Oerters aus der
Partei der Unabhängigen Sozialdemokratie wurde in einer
hieſigen Parteiverſammlung einſtimmig beſchloſſen.

München. Hier wurde der kommuniſtiſche Agitator Jo
ſeph Schwar z verhaſtet, der ſeit längerer Zeit wegen Bei
hilfe zum Hochverrat geſucht war.

Newyork. Auf einen Bericht hin, wonach der Ausbruch
einer Revolution in Mexiko bevorſtehe, und ein An
griff auf die Stadt Juarez geplant werde, ſoll die amerika
niſche Regierung 5000 Mann in das Fort Bliſſe in Texas ent
ſandt haben.

„Wenn du mich verläßt, Herbert, dann ſuche ich hier
den Frieden“, hatte ſie geſagt, und ſcherzend hatte er den
Arm un ſie geſchlungen und geſagt: „Da mußt du dir
eine flachere Stelle ausſuchen, mein Liebling, denn hier
könnte keiner dich retten. Sieh' mal, wie ſteil die
Böſchung an beiden Seiten, und wie reißend das Gefälle.
Hier wäre der beſte Schwimmer rettungslos verloren.
Dann hatten ſie beide luſtig gelacht, feſt hatte Hilde ſich
an ſeinen Arm gehängt und vergnügt wie die Kinder
waren ſie weiter gewandert, unbekümmert um den Herbſt
ſturm, der um ſie her die gelben Blätter wirbelte und
durch die Baumkronen pfiff, daß ſie knackend ſich beugten
und ſchüttelten. Sie hatten ja den ſeligſten Frühling
in ihren Herzen. Das war vor etwa anderthalb
Jahren geweſen. Was lag alles dazwiſchen. Jn den
Strudel da unten war ſie nicht geſprungen auch er lebte

noch. Aber ihr ſonniges Glück war tot, ihre Hoffnungen
waren begraben. Aber ſie ſollten erwachen, das gelobte
er ſich, nicht ruhen und raſten wollte er, bis er ſeine
Liebe aus dem Dornröschenſchlafe zu neuem Leben er
weckt hatte.

Erndlich hatte er Derrendorf erreicht und ſchritt durch
die ſo unſäglich ſtille Dorfſtraße an den erſten mit roten
Ziegeln gedeckten Häuſern vorbei. Ein ſtrohblonder Junge,
der mit der Heugabel an ihm vorbeiging und den feinen
Herrn mit verwunderten Augen beſtaunte, wies ihn zurech
und bald ſtand er vor dem kleinen Häuschen, das mit
ſeinen winzigen Dimenſionen der Hütte eines Einſiedlers
glich, um ſo mehr, da es über und über mit wildem Wein
bewachſen war, der ſogar in dichten Ranken über die
niedrigen Fenſter hing. „Mut es hier Spinnen geben!“
dachte Herbert unwillkürlich. Er hatte eine angeborene
Abneigung gegen dieſes Tier, in dem er die Verkörperung
alles Heimtuckiſchen und Raubgierigen ſah. Jn dem Vor
gärtchen blühte eine Fülle von Roſen, Lilien und bunt
farbigen Aſtern, über den Beeten wiegten ſich Schmetter
linge und dickleibige Hummeln flogen leiſe brummend
darüber hin, aber den Gedanken an die Spinnen ward er
nicht los.

Gortiſetzung folat.)
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Deutſcher Reichstag.
(Aus der 172. Sitzung.)

Die Sktzung begann mit der Beantwortung einiger Kleiner
Anſragen

Abg. Henke (U.-Soz.) wollte wiſſen, ob es richtig ſei, daß
das Reichskabinett beſchloſſen Habe, unter gewiſſen Voraus-
ſesungen beträchtliche Sumimen für die durch den Sturz der
Mark geſchädigten deutſchen Lebensverſicherungs
geſellſchaften auszuwerfen. Von der Regierung würde
erwidert, daß die Verhandlungen darüber noch nicht abge
ſchloſſen ſeien. Dann trat das ſehr ſchwach beſetzte Haus in
die zweite Leſung des Geſetzentwurfes ein, der das Geſetz über
die Erhebung einer Abgabe zur

Förderung des Wohnungsbaues
ändern ſoll. Die Vorlage will in der Hauptſache die bisher
beſtehende Mietsſteuer von insgeſamt 10 Prozent (Staats
und Gemeindeſteuer je 5 Prozent) auf 50 Prozent (je 25 Pro
Zent) erhöhen. Von deutſchnationaler Seite lag der Antrag
vor, den Entwurf abzulehnen und dafür eine Entſchließung
anzunehmen, in der dieſe Angelegenheit als Sache der Einzel
Länder bezeichnet und die Ermäßigung der Verpflichtungen an
das feindliche Ausland als Vorbedingung für die Förderung
des Wohnungsbaues verlangt wird. Außerdem wird größte
Sparſamkeit in den öffentlichen Verwaltungen gefordert.

Miniſterialdirektor Dr. Ritter empfahl die Vorlage zur
Annahme und dankte den öffentlichen Und Landesverſiche
rungsanſtalten für die Darlehen zur Förderung des Woh
nungsbaues. Die Verzinſung dieſer Summen ſoll durch die
Mietsſteuer aufgebracht werden.

Abg. Bazille (Deutſchn.) betonte u. a., die Beſchlüſſe des
Wohnungsausſchuſſes zeigen revolutionäre Züge. Dieſen Weg
Wnnen wir nicht mitmachen. Der Verſailler Friede iſt das
Grundübel. Bevor das nicht beſeitigt iſt, helfen alle kleineren
Mittel dem Wohnungsbau nichts. Die Schematiſierung des
Achtſtundentages muß aufhören. Jm Baugewerbe, das im
Winter große Pauſen und Verluſte hat, kann im Sommer
xuhig länger gearbeitet werden. Dieſe Art Geſetzgebung führt
gur Verelendung der Maſſen und iſt das Gegenteil von ſozial.

Nach einem Zuſammenſtoß mit dem Abg. Adolf Hoff
mann beendet der Redner ſeine Ausführungen mit der Er
klärung, daß ſeine Freunde das Geſetz ablehnen.

Abg. Silberſchmidt (Soz.) erklärte, wir müſſen produktiv
bauen, das geht nur, wenn der Wohnungsbau nicht dem freien
Spiel der Kräfte überlaſſen bleibt. Fällt die Zwangswirtſchaft
Auf dem Wohnungsmarkte, ſo ſteigen nicht nur die Mieten,
ſondern auch die Herſtellungskoſten. Dieſes Geſetz wird 8 Mil
liarden aufbringen, das Reichsmietengeſetz 2 bis 3 Milliarden,
dazu kommen die öffentlichen Bauten, ſo daß im ganzen etwa
20 Milliarden aus öffentlichen Mitteln und Mietergroſchen
Zum Bau zur Verfügung ſtehen. Notwendig iſt daher eine
Kontrolle darüber, daß die Gelder vom Bäugewerbe auch
wirklich rationell und produktiv verwendet werden.

Abg. Tremmel (Zentr.) bemerkte u. a.: Wir haben einen
Wohnungsbedarf von etwa einer Million, dazu kommen die
ungenügenden Wohnungen zahlreicher Familien. Die Auf
hebung der Zwangswirkſchaft würde den Geldgeber auch nicht
Zur Hergabe von Kapital zum Wohnungsbau veranlaſſen. Das
wäre ihm eine zu unſichere Kapitalsanlage. Es muß ein Aus
gleich zwiſchen Angebot und Nachfrage erſtrebt werden, dieſer
Ausgleich iſt die erſte Vorausſetzung einer Beſſerung und der
Aufhebung der Zwangswirtſchaft.

Nach einer Erwiderung des Miniſterialdirektors Dr. Ritter
ſprach der Abg. Kuhnt (U.-Soz.). Er begründete einige Ab
Anderungsanträge und machte dabei die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft für die Wohnungsnot verantwortlich.

Miniſterialdirektor Dr. Ritter ſtellte verſchiedene Behaup
tungen des Vorredners richtig.

Abg. Heydemann (Komm.) wandte ſich gegen die zu hohe
Belaſtung der Mieter durch das Geſetz

Nach kürzeren Ausführungen der Abgg. Bahr (Dem.) und
Jaud (Bayer. Volksp.) vertagte ſich das Haus.

Für heut und morgen.
Aufklärung. Vernichtung aller Jdeale, Ausſchaltung der

Phantaſie, fort mit der Poeſie aus dem Alltagsleben! Das
ſind ſo ungefähr die Schlagworte vieler Volkserzieher. Sie
wollen die Jugend ertüchtigen zu nüchternen Wirklichkeits
menſchen und überſehen dabei, daß geſunder Menſchengeiſt
ebenſo einer Entwicklung bedarf wie der Körper, daß es alſo
ſicher zu unerfreulichen Reſultaten führt, wenn ganze Entwick
Iungsſtufen überſprungen werden. Und dieſe ſchlimmen Re
ſultate zeigen ſich auf Schritt und Tritt. Solange das Men
ſchengeſchlecht beſteht, haben ſich Eltern bemüht, ihre Kinder zu
velehren. Mit welchem Erfolg? Jeder Menſch fängt von
vorn an, die Söhne müſſen die Fehler und Jrrtümer ihrer
Väter und die Töchter die ihrer Mütter durchmachen und die
ſelben Schmerzen und Enttäuſchungen erdulden wie dieſe.
Wiſſen vermag die Jugend aus Worten zu ſchöpfen, aber keines
falls Erfahrungen. Dieſe müſſen ſelbſt gemacht werden und
werden gemacht, um ſo ſicherer und ſchmerzlicher, je mehr ſo
ein junger Kämpfer mit dem Ballaſt überflüſſiger Theorie be

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

Nachdruck verboten.)
Als er eine Zeitlang ſinnend über das Staket blickte,

öffnete ſich die Tür und ein Mann mit Gartengeräten trat
Jangſam heraus, blieb verwundert ſtehen, als er den
Fremden erblickte und ſah ihn erwartu. gsvoll an. Beim
Anblick dieſes Menſchen fiel Herbert wieder die Spinne
ein. Der kleine Kopf mit dem ſpärlichen Grauhaar auf
dem dürren Körper mit den langen knochigen Armen, die
mageren Beine in den engen Hoſen und die eckigen Be
wegungen des Menſchen erinnerten ihn unwillkürlich an
einen Spinnenleib. Er wußte ſich's nicht zu erklären,
aber ein Gefühl der Antipathie ſtellte ſich ſofort zwiſchen
ihn und dieſen Einſiedler.

Können Sie mir ſagen, wo ich Herrn Poſtſekretär
Buſſe finde?“ fragte er mit Aufbietung ſeiner ganzen
Liebenswürdigkeit.

Der bin ich ſelbſt!“ antwortet eine ſcharfe Stimme,

vo]

die immer noch was Dienſtliches hatte, „was wünſchen
Sie, wenn ich fragen darf? Entſchuldigen Sie übrigens
mein ungeniertes Koſtüm, aber auf dem Land iſt man auf
vorttehme Bobeche nicht vorbereitetl

„Enſſchuldigen Sie zunächſt, daß ich Sie heimſuche,
verehrter Herr Buſſe“, entgegnete Herbert, „aber ich konime
in einer halb amtlichen, halb rein privaten Angelegenheit,
mir eine Auskunft von Jhnen zu erbitten!“

„Du lieber Gott, mit amtlichen Dingen habe ich lange
ſchon abgeſchloſſen, datz mir das Wort ordentlich fremd
klingt. Aber vitte, wollen Sie nicht näher treten

Er ſtellte ſeine Gerätſchaiten in die nächſte Ecke und
öffnete dem Beſucher die Gartentür, wobei er über die
Wigt, hinweg ihm ſcharf und aufmerkſam ins Geſicht

lickte.
Mit wem habe ich das Vergnügen?“ fragte er höflich,
während Herbert in den Garten eintrat und grüßend den
Hut abnahm: „Fretherr von Altingen!“
Der Alte ſtutte, ſpielte einen Moment mit der hageren

J

laſtet iſt. Wer der Jugend die Phantaſie zerſtört, bewahrt ſie
vor einer Narrenkappe auf Koſten einer himmliſchen Krone,
nimmt ihr lauteres Gold und gibt dafür wertloſe Steine. Was
ſoll ſolch nüchternes Menſchenkind in der heutigen ebenſo nüch
ternen Zeit? Schatten im Schatten. Wir brauchen Menſchen
mit Sonne im Herzen, mit einem Kapital, von dem ſie ab
geben können. Von außen können die Gemüter keine Nahrung
erhalten. Deshalb ſollen wir uns wehren, wenn Scharlatane
die Jugend, unſere Hoffnung, ruinieren, wenn ſie mit plumpen
Händen an die Seelen taſten und den Schmelz vernichten, der
auf ihnen liegt wie auf den Flügeln des Schmetterlings. Ge
ſunder Verſtand muß ſich aus ſich heraus entwickeln, wenn er
den mannigfaltigen Zufälligkeiten des Lebens gewachſen ſein
ſoll. Er muß ſich austoben auf eigener Erfahrung. Beſſer es
bleiben, wie es immer war, einige Entgleiſte am Wege, als daß
eine ganze Generation geiſtig und körperlich verdorrt.
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ergers Mörder in Budapeſt.
T.

Sreb
Die vergebliche Jagd.

Aus Budapeſt werden jetzt nähere Einzelheiten über
den Aufenthalt der beiden Mörder Erxrzbergersein Ungarn
bekannt, woraus die Richtigkeit dieſer Mitteilungen
vorausgeſetzt hervorgeht, daß Schulz und Tilleſſen in
Budapeſt die Unterſtützung ſehr einflußreicher Kreiſe ge
funden zu haben ſcheinen. Danach ſind die beiden Flüch-
tigen, aus München kommend, bereits

im Oktober in Budapeſt eingetroffen,
wo man ſie erwartete und in einer offenbar vorbereiteten
Weiſe aufnahm. Sie verkehrten in dem Verein des „Er
wachenden Ungarn“ und im Landeswehrmachtverein. Jm
Dezember 1921 wurden Schulz und Tilleſſen durch
einen Zufall erkannt. Die deutſche Geſandtſchaft
meldete dies ſofort der ungariſchen Poli zei, aber dieſe
war, wie der Bericht behauptet, den genannten Organiſa
tionen gegenüber ohnmächtig. Etwa vierzehn Tage
lang geſchah in der Sache nichts, obwohl die deutſche Ge
ſandtſchaft wiederholt um Erledigung bat. Mittlerweile
hatte die deutſche Staatsanwaltſchaft zwei deutſche Detek
tive geſandt. Die diplomatiſchen Verhandlungen nahmen
wieder einige Tage in Anſpruch und man verzögerte
die Aufnahme der Nachforſchungen von Tag zu Tag. Jn
ihrem Hotel hatten ſie nachts geladene Waffen auf
dem Nachttiſch liegen. Eine Hotelpatrouille nahm ihnen
die Wafſen ab. Jm übrigen blieben ſie unbehelligt. Der
Polizeichef gab ihnen nicht nur die Waffen zurück, ſondern
er ſtellte ihnen auch

Ausweispapiere auf ungariſche Namen
aus mit der Berechtigung, ſich in Ungarn dauernd aufzu
halten. Anſcheinend verfügten ſie über große Geldmittel.
Zuletzt wohnten die beiden im Hotel Aſtoria, dem beſten
Hotel Budapeſts. Als die oben erwähnte Anzeige bereits
den Behörden vorlag, wurden ihre Papiere noch durch eine
Hotelpatrouille geprüft und in Ordnung befunden. Dann
aber verließen ſie ſamt ihrem umfangreichen Gepäck das
Hotel. Die deutſchen Detektive verfolgten ihre Spur. Als
ſie aber den Wunſch äußerten, ſich nach einer be
ſtimmten Stadt des weſtlichen Ungarn s zu
begeben, wurden ſie ſo lange daran verhindert, daß die
Detektive an dem in Frage kommenden Ort etwas zu ſpät

cm c h 2Rechten am Kinn und wiederholte: „Altingen! Merk
würdig den Namen muß ich in meinem Leben ſchon
einmal gehört habent?“

„Gehört und geleſen!“ beſtätigte Herbert, der am
liebſten lcut aufgejauchzt hätte. „Und da ich eben dieſes
Namens wegen zu Jhnen komme, ſo ſehe ich mit Ver
gnügen, daß mein Beſuch bei Jhnen vorausſichtlich kein
vergeblicher ſein wird.

„Sollte mich freuen, herzlich freuen“, brummte Buſſe,
„bin gern gefällig, wo ich's ſein kann, ſehr gern. Sie ent
ſchuldigen, wenn ich voraugehe.“

„Welch wundervolle Blumen haben Sie da übrigens,
Herr Sekretär“, ſagte Herbert, indem er ſtehenblieb und
über die bunten Beete blickte. „Das iſt ja das reine
Paradiesgärtleint

„Nicht wahr? O ja, ſchön ſind ſie und meine ganze
Altersfreude. Die Blumen ſind beſſer als die Menſchen.
Können mir's glauben Viel lohnender im Umgang und
tn prächtige Eigenſchaften, die die Menſchen nicht

aben!“
So lächelte Herbert, „da wär' ich aber doch neu

gierig.
„Sie ſind zum Beiſpiel ſo anſpruchslos und dabei ſo

dankbar, ſo zuverläſſig!“
„Und ſo verſchwiegen!“ ſchaltete Altingen ein, ohne

n ch hier dem Worte eine tiefere Bedeutung zu
geben.

Aber der Alte blieb ſtehen und ſah Herbert an mit
einem ſeltſamen Lächeln: Oh verſchwiegen ſind
Menſchen auch! Das iſt mitunter noch eine von ihren
beſten Eigenſchaſten. Jch kenne Menſchen, die ſo ver
ſchwiegen ſein können, daß ſie fremde Geheimniſſe, die
man ihnen anvertraut, mit ins Grab nehmen!“

„Wenn ſie ihren Vorteil davon haben! Vielleicht!“
Das kommt darauf an, was man ſo Vorteil nennt!

Und ſchließlich, beſter Herr, was wollen Sie? Regiert
der Vorteil nicht gewiſſermaßen die ganze brave Welt
da draußen Iſt er nicht das große Uhrwerk, das
die ganze geräuſchvolle, ewig haſtende und jagende
Maſchinerie in Bewegung ſeht? Nehmen Sie dem

eingetroffen ſein dürfte. Auf die Ergreifung der Flüch
tigen ſind mehrere Prämien ausgeſetzt, die ſich zuſammen
auf faſt eine Million ungariſcher Kronen belaufen.

Von Nah und Fern.
Belohnung auf die Ergreifung von Dittmars Hel

fershelfern. Nach einer Bekanntmachung des Oberſtaats
anwalts von Naumburg hat der Regierungspräſident vor
Merſeburg auf die Ermittlung der Täter, die dem in der
Nacht vom 29. Januar d. Js. aus dem Naumburger Ge
richtsgefängnis entwichenen Oberleutnant zur See a. D
Ludwig Dittmar bei der Flucht behilflich geweſen ſind,
eine Belohnung von 20 000 Mark ausgeſetzt.

Brennende Fabriken. Bei einem Großfeuer, das dis
Warenhaus Conitzer u. Co. in Calbe a. d. Saale voll
ſtändig einäſcherte, iſt ein Schaden von 5 Millionen Mark
entſtanden. Ein Großfeuer in der Thüxinger Chriſt
baumſchmuck- und Wattefabrik Akt. Geſ. in Worbis ver
nichtete große Material und Fertigwarenvorräte urd
einen Teil der Fabrikanlagen. Zwei Angeſtellte kamen in
den Flammen um. Der Betrieb kann nur teilweiſe auf
rechterhalten bleiben.

Tragiſcher Tod eines Kindes. In Frankfurt a. M.
wurde ein zweieinhalbjähriger Knabe wegen Scharlachs
in einem Einzelzimmer der Kinderklinik untergebracht. Auf
ärztliche Verordnung war ein Halskopfverband angelegt
worden. Kurz darauf wurde das Kind von der Kranken-
ſchweſter in hängender Lage leblos vorgefunden Es hatte
ſich offenbar am Kopfende des Bettes aufgeſtellt und war
mit dem Kopfverband an einem Querhaken der Stange,
die zum Aufhängen der Namenstafel uſw. dient, hängen
geblieben und durch Zug am Halsverband erſtickt.

Der Dieb in der Kiſte. Jn einem Güterwagen wurde
auf dem Bahnhof in Wittenberg aus einer Kiſte ein ver
dächtiges Geräuſch wahrgenommen. Die Bahnbeamten
gingen der Sache nach und fanden in der Kiſte einen Mann,
der reichlich mit Lebensmitteln verſehen war und die Kiſte
noch mit Ziegelſteinen beſchwert hatte. Er wurde feſtge
nommen und man ermittelte, daß er in Berlin in der Kiſte,
die zwei Männer aufgegeben hatten, in den Wagen ge
kommen war. Beim Verhör gab der Verhaftete zu, daß
er den Plan hatte, während der Fahrt ſeine Kiſte zu ver
laſſen, die Steine aus dem Wagen zu werfen und die Kiſte
dafür mit wertvollen Gütern, die aus den Kiſten und Pa
keten im Wagen geſtohlen werben ſollten, zu füllen.

Leipzig. Vor dem zweiten Strafſenat des Reichsgerichts
fand die Reviſionsverhandlung im Prozeß Hiller-Helmhake
re Der frühere Gerichtsaſſeſſor und Oberleutnant der Re
erve a. D. Hiller iſt vom Schwurgericht in Berlin am

18. März 1921 wegen Mißhandlung von Untergebenen im
Felde, die bei dem Gardefüſilier Helmhake den Tod zur Folge
gehabt hat, zu ſechs Monaten Feſtungshaft verurteilt worden.
Die Verkündung des Urteils ſoll am 14. März erfolgen.

Vermiſchtes.
Der größte Luftſchiffhafen. Angeſichts des Auf

ſchwungs der Perſonen und Warenbeförderung durch die
Luft weiſt ein franzöſiſches Blatt mit Stolz darauf hin,
daß der 11 Kilometer nordöſtlich von Paris gelegene Luft
ſchiffhafen von Le Bourget hinſichtlich der Ziffer des Han
delsverkehrs als der bedeutendſte der Welt zu 7 hat.
Es iſt ein weites Gelände, deſſen Eingang eine
Holzbauten aufweiſt, bei denen die „Ankunftsſeite“ von
der „Abfahrtsſeite“ ſtreng geſchieden iſt. Die Bauten be
herbergen auch ein Reſtaurant, ein Zollamt und eine Paß
abfertigungsſtelle. Der Hafen von Le Bourget dient mehr
als 15 Luſtſchiffahrtsgeſellſchaften, die einen regelmäßigen
Luftdienſt mit England, der Schweiz, Spanien und der
Tſchechoſlowakei unterhalten. Der Verkehr, der ſich hier
entwickelt, veranſchaulicht deutlich die gewaltigen Fort
ſchritte, die der Handelsflugdienſt in jüngſter Zeit gemacht
hat.

Zar und Zimmermann. Jn Kopenhagen hat man
wie die Blätter berichten, ein von Peter dem Großen wäh
rend ſeines Aufenthaltes in Holland eigenhändig gebau
tes Boot aufgefunden. Es dürfte wenig bekannt ſein, daß
auch auf der ſtaatlichen Werft in Stockholm ſeit langem
ein ſolches Boot aufbewahrt wird. Qber dieſes Boot
finden ſich ſchon in einem Blatt von 1785 Aufzeichnungen.
Wie es nach Schweden gekommen iſt, weiß man nicht. Ent
weder iſt es von ſchwediſchen Schiffen genommen worden,
oder der Zar hat es Karl II. geſchenkt. Man will es
reſtaurieren und im Nordiſchen Muſeum in Stockholm

aufſtellen. e et WOÄ——eÜÄÜÜaaaMenſchen den Vorteil, die ſtete Hoffnung auf Gewinn und
bauen ſie vor ſeine Ausſichten und Wünſche eine hohe
Mauer, daß er ſich ſagen muß bis hierher und nicht
weiter, dann hört mit einem Schlage das ewige wilde
Haſten auf, die ſauſende Rotation da drinnen ſchnappt ab
und aus dem ganzen Kerl wird ein Weſen, das nichtmehr lebt nur einfach vegetiert. Glauben Sie mir's

ich bin ein alter Mann, ich hab' das alles hinter mir
ich habe abgeſchloſſen. Deshalb hab' ich meine Blumen

ſo lieb. Denen kann ich alles erzählen aus meinem
langen Leben. Die ſind verſchwiegen ohne Vorteil. Die
ſehen mich an und nicken mir zu und geben mir in allen
Stacken recht. Und da s Kut ſo wohl in meinem Alter,
wenn man ſelbſt ein ga nzes Leben lang immer hat nicken
und recht geben müſſen

Sie traten in das Zimmer, das ſauber und Sützblank
war, und der Alte bot ſeinem Gaſt einen Stuhl. Auch
dieſer mit tauſend Kleinigkeiteit, mit Bildern und Er
innerung vollgeſtopfte Raum hatte etwas Märchenbaſtes
durch die eigenartige Beleuchtung, da das Sonnenlicht
durch die vor dem Fenſter wuchernden Weinranken alles
mit einem goldgrünen Ton überhauchte.

„Alſo bitte, womit kann ich Jhnen dienen?“
„Ja, mein verehrter Herr Buſſe, das iſt nicht ſo ganz

einfach zu ſagen. Es handelt ſich da um eine merkwürdig
verzwickle Geſchichte. Ich rechne dabei auf Jhre Liebens
würdigkeit und auf Jhr gutes Gedächtnis

„Na, an Liebenswürdigkeit ſolls nicht fehlez, Herr
Baron“, kicherte der Alte, „aber das Gedächtnis Mit dem
hapert's ſeit längerem ſchon recht ſehr. Jch vergeſſe
manchmal die einfachſten Sachen vollkommen wie weg
geblaſen iſt alles. Schrecklich, nicht wahr 2!

„Da will ich nur hoffen, daß ihr Gedächtnis in
meinem Falle eine Ausnahme macht, um ſo mehr, da der
Fall, um den es ſich handelt, noch gar nicht ſo weit
zurückliegt. Aber da mein Name Jhnen gleich bekannt
war

Gortſetzung folgt
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Urteil gab im September 1920 die Berliner Lehrerkammer
mit 16 gegen 8 Stimmen ab: Die B. L. K. gibt aus erziehe
riſchen Gründen der Bekenntnisſchule als der päda
gogiſchen Einheitsſchule vor den anderen Schulen
den Vorzug,“ Der kathol. Lehrerverband,! der Verein kathol.
Deutſcher Lehrerinnen, der Verband deutſcher Evangeliſcher Lehrer und
LehrerinnenVerein (Vorſ. Rektor Adams -Barmen, Organ Deutſche
Lehrerzeitung), der Verein chriſtlicher Lehrerinnen ſind auf ihren vor
jährigen Tagungen entſchieden für die Bekenntnisſchule
eingetreten, Jhre Mitglieder (40 000) ſind faſt durchweg auch
Mitglieder des D. L. V. Dieſer hat alſo kein Recht, ſeine Forderungen
im Namen von 140 000 Lehrern zu erheben, wie er es tut. D. L. V.
und Deutſche Lehrerſchaft iſt in dieſer Frage nicht
dasſelbe, Statt „Die Lehrerſchaft fordert“ würde richtiger geſagt
„Die radikale Leitung des D. L. V. fordert.“

2. Das „Eingeſandt“ ſagt, die Forderung der deutſchen Lehrerſchaft
(richtiger des Vorſtands des D. L. V.) ſei die Gemetnſchaftsſchule, in der
alle Kinder (d. h. ſolche aus allen Glaubensbekenntniſſen) gemeinſam
unterrichtet werden und nur in den Religionsſtunden nach dem Glaubens
bekenntniſſen getrennt werder ſollen. Jch weiß nicht, auf welcher Aus
laſſung des D. L, V. dieſe Angabe fußt. Vor mir liegt das bekannte
Buch des Hauptführers Joh. Tews, „die Deutſche Einheitsſchule“, Leipzig
1920. Durch den Zuſatz „bearbeitet im Auftrage des Geſchäftsführenden
Ausſchuſſes des D. L. V.“ kennzeichnet es ſich als hochoffizielles Werk
des D. L. V. Es nennt als Forderung der Vertreterverſammlung vom
10.-12. Juni 1919 (a. a. O. S. 59) hinter Nr. 4: „Der Rel.-Unt. als
beſonderes Lehrſach der Schule iſt Sache der religiöſen Gemeinſchaften.“

Hier hat ſich der D. L. V. alſo ſür die weltliche Schule
unter Hingusweiſung des Rel.-Unt. ausgeſprochen.
Noch klarer ſagt der Vorſtand (Zeitungsdienft des D. L. V. Blatt 369)

am 1. 6, 1921 „Der D. L. V. will die Schule von jedem kirchlichen
Einfluß frei haben und will deshalb auch den Rel.-Unt.
vom Stundenplanentfernen.“ Das Organ des Vereins die
Allgemeive Deutſche Lehrerzeitung, bezeichnet am II. 3. 21 als Ziel die
weltliche Gemeinſchafteſchule, alſo die ohne Religions Unterricht.

Dagegen hat ſich auf dem Lehrertag 1921 in Stuttgart ſtarker Wider
ſtand im D. L. V. erhoben. Daraufhin ſind neue Richtlinien ausge
arbeitet worden (30. und 31. Okt, 1921). Dieſe bringen jedoch eine
klare Zielſetzung. Auf der einen Seite beſtimmt Satz I. „Die Mit-
glieder des D. L. V. ſind in religiöſer und weltanſchaulicher
Beziehung durch keinerlei Satzungsbeſtimmungen gebundem.“
Damit wird den einzelnen Lehrern volle Freiheit der Stellung
nahme gegeben. Andererſeits erhebt der Ausſchuß doch in Satz 3
die Forderung, daß die Schulen grundſätzlich für Kinder aller Bekenntniſſe
und Weltanſchauungen gemeinſam ſein ſollten. Hinſichtlich des Rel.Uat.
wird nur die Forderung erhoben, daß ſeine geſetzliche Regelung den
einheitliche Aufbau des Schulweſens nicht beeinträchtigen ſolle. Selbſt
wenn man hierin die Forderung der „Gemeinſchaſtsſchule mit Rel.Unt.“
zu ſehen hätte, ſo kann man ſich des Eindrucks vicht erwehren, daß
dieſe Forderung nur aus taktiſchen Rückſichten als Zwiſchenſtufe erhoben
iſt. Das eigentliche Ziel iſt 1919 enthüllt zu früh
enthüllt. Daß ch hiermit nicht zuviel ſage, das beweiſt die Rede
des Prov.ſächſiſchen L.V. Vorſitzenden, Lehrer Horſtmann in einer vom
Quedlinburger L V. einberuſenen Verſammlung. (Quedl. Kreisblatt v.
28. E. 21) Herr H. ſagt, „die weltliche Schule ohne jeden
Rel.-Unt., das ſei das eigentliche Ziel, nach dem er
trachtete Aber dieſe Schule wäre jetzt unerreichbar,

da in dieſem Falle die Kirchen den Rel.Unt, übernehmen würden, was
verhindert werden müßte. Vorläufig müßte man ſich mit einer
Gemeinſchaſtsſchule begnügen, in der auch fonfeſſioneller Religions Unter

richt von Lehrern erteilt würde, ohne Rückſicht auf die Wünſche der
Konfeſſiogsgeſellſchaften. Jn anderen Fächern ſolle jedenfalls von dieſem
konfeſſionellen Rel.Unt. nichts zu ſpüren ſein.“ Hier lichtet ſich
der Nebel. Man ſieht klar, was von der Gemein-
ſchaftsſchule zu halten iſt: Sie iſt eine weltliche Schule
mit aufgepfropftem Rel.Unt. und nur eine Etappe au f dem
Wege zur weltlichen Schule ohne Rel.-Unt.
Aber das evangeliſche Empfindeniſthellſichtig
gewordenund ſträubt ſich gegen jenes Endziel
wiegegen jedes Zwiſchen ziel, das dieſem vor
arbeitet.3. Das „Eingeſandt“ behauptet „Jn Elbingerode, mit ſeiner
einheitlichen evang. luth. Bevölkerung wird, wenn die Gemeinſchaſts
ſchule durch Geſetz Normalſchule werden ſollte, ſich im Grunde garnichts
ändern. Dieſer Behauptung muß aufs Schärfſte
widerſprochen werden. Die Gemeinſchaftsſchule
iſt etwas ganz anderes als die jetzige Schule.
Was wir jetzt haben, das iſt gerade die verpönte „konſeſſionelle“, d. h.
für uns die evangeliſche Schule, In dieſer atmen außer dem Rel.Unt.
auch der im Deutſchen (ſoweit er das Leſebuch augeht), Geſchichte, Ge

ſang und vor allem die Lehrbücher evangeliſche
Geiſt. Ganz anders die Gemeinſchaftsſchule In ihr ſoll nicht nur
auf die Kinder verſchiedener Bekenntniſſe, ſondern auch auf die Religions
loſen Rückſicht genommen werden. Darum mußaus dem ge
ſamten Unterricht (außer Religion) und aus allen
Lehrbüchern der wertvolle religiöſe Bildung s
ſtoffausgemerzt werden. Verſucht der Lehrer in der Ge
meinſchaftsſchule die abgeſehen vom Rel.Unt. eine weltliche, religions
loſe Schule iſt, ſich als chriſtlicher Erzieher zu betätigen, ſa ſetzt
er ſich den größten Unannehmlichkeiten aus. In den Gemeinſchafts
ſchulen kann es kein Morgengebet, keinen Chbral, keine religiöſes Weih
nachtslied in den Geſangſtunden geben (ſtehe Holland, Frankreich
Andersgeſinnte Lehrer können in den übrigen Unterrichtsfächern wieder
einreißen, was der Rel. Unt. aufgebaut hat. Die Gemeinſchaftsſchule
mit dem Rel.Unt. als Anhängſel bietet keire Gewähr, daß der geſamte
Unterricht von demſelben Geiſte erfüllt iſt. Das aber iſt doch aller
erſtes pädagogiſches Erſordernis, daß die Unterrichtsſtoffe der einzelnen
Fächer ſo mit einander in Beziehung geſetzt werden, daß im Geiſte des
Kindes einheitliche Vorſtellungsgruppen geſchaffen und lebendige Ge
danken und Willenskräfte geweckt werden.

So lautet denn auch das Urteil der hervor
ragendſten wiſſenſchaftkichen Pädagogen über
die Gemeinſchaftsſchule geradezu vernichtend.
Dörpfeld ſagt, ſie zum IJdeal zu erklären, ſei desſlbe, als wenn man
die Miſchehe als Muſterehe proklamieren wolle. Profeſſor Rein
Jena ſagt: „Sie führt die Kinder nur räumlich zuſamme aber
nicht dem Gemüſe nach. Profeſſor F. J. Schmivt, Berlin
bezeichnet ſie alatt als „eine pädgaogiſche Mißgeburt.“

Umgekehrt iſt es irreführend, die „Bekenntnisſchule“ als
eine kirchlich beſtimmte“, oder wie der Vorſtand des D. L. B.
es ſogar in durchſichtiger agitatoriſcher Abſicht tut, als „Kirchen
ſchule zu bezeichnen. Der Deutſche evang. Kirchentag
hat erklärt: „Hie evang. Kirche lehnt ſowohl die
ſog. „Kirchenſchule als die Wiederkehr der ſog,

geiſtlichen Schulaufſicht mit aller Entſchieden
heit ab.“ Das ſollte genügen Es iſt doch auch ſo: Wollte
die Kirche die „Kirchenſchule,“ dann müßte ſie für die weltliche
oder Gemeinſchafts Schule eintreten! Dann wenn dieſe die Regel
werden ſollte, dann werden die ja von der Verfaſſung garan
kierten privaten Volksſchulen wirklich kirchlichen Gepräges wie
Pilze aus der Erde wachſen. So iſt es ſeiner Zeit in Holland
geſchehen. Daher warnte der bekannte l i be
rale Pädagoge Dr. Kerſchenſt einer auf einem
Lehrertage (Tews, a. a. O. S. 589) mit aller Ent
ſchiedenheit vor einer Verletzung des reli
giöſen Gewiſſens durch die weltliche Zwangs-
ſchule. Das gleiche tat vor wenigen Tagen der Kultus
miniſter Dr. Bölitz ELandtagsſitzung 20. 2. 22.) der ſagte.
„Oie Verfaſſung garantiert konfeſſionelle
Schulen Die Gegner ſollten den Bogen indieſem Kampfe nicht überſpannen!“ Auch ſein im „Ein
geſandt zitiertes Wort iſt ſchwerlich im Sinne der Propaganda
für die Gemeinſchaftsſchule zu werten. Es iſt das Geſtändnis, daß
Einheitlichkeit auf dieſem Gebiete nicht zu erreichen iſt, ſolange
das Grundgeſetz der Achtung vor der Aeberzeugung anderer hoch
gehalten wird, wie es S 1460 2 der Reichsverfaſſung pro
klamiert. Aber iſt denn Einheitlichkeit, d, b. doch
in dieſem Fall Einerleiheit, Aniform,das Höchſte? Steht nicht höher das Recht
der perſönlichen Aberzeugung? Wir Freunde
der evangeliſchen Schule wollen wahrlich keine geiſtigen Zwangs
ſchulen, auch keine evangeliſchen. Wer ſeinen Kindern eine
andere gls eine evangeliſche Erziehung geben will, dem ſoll
es unbenommen ſein. Aber für unſere Kinder wünſchen
wir die Freiheit, die evangeliſche Schule behalten zu dürfen!
Wir wünſchen ſie als ſtaatliche Schule zu behalten

5. Zu behalten! Sie braucht bei uns nicht zu
„entſtehen“, wie das „Eingeſandt“ ſagt. Sie iſt da. So
möge ſie bleiben, wenigſtens für die Kinder, deren Eltern ſie
wollen! And da ſehe ich mit Befriedigung, daß auch den ge
ſchätzten Einſendern deren gelegen zu ſein ſcheint, daß ſich an unſerer
Schulform „im Grunde garnichts ändert“. Da ſcheint ſich mir
der Boden zur Verſtändigung zu bieten. Die Gemeinſchaftsſchule
ändert gar vieles; ſie bringt etwas ganz anderes, als wir haben.
Wir haben die evangeliſche Schule, und ausder Elternſchaft ſind meines Wiſſens bisher keine Willensäuße
rungengekommen, die ſie abſchaffen wollen. Nun gut, ſo ſtellen
wir uns doch auf dieſen Grnud! Reichen wir uns doch die
Hand, dieſe Schule auszubauen, ſie zu verkbeſſern, wo ſie es
nötig hat, aber als Erſtes und Grundlegendes ſie zu er
halten als evangeliſche Schule, als Schule frommen, dent
ſchen Luthergeiſtes, zum Segen unſererJugend.

et Abert, Paſtor prim.
Kirchliche Nachrichten
Elbingerode (Paſtor p. Abert.)

10 Uhr Gottesdienſt 1. Kor. 18. Der köſtlichere Weg“, 11
Uhr Kinderkirche. 26 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier. (Voranu
meldung im I. Pfarrhauſe). 6 Uhr Paſſionsandacht.

Hüttenorte. (P. Groſchupf).
Königshof, 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

r

Für die zahlreichen Glückwünsche und
Aufmerksawlkeiten anlässlich der Feier unserer

silbernen Hochzeit sagen wir

kherzltehen Dank
oufs Bräning u. Frau

Minna, geb. Spengler,

Elbingerode, im Februar 1922

J

Männer Turn Verein
„Germanig“ D. T.

J Sonntag, den 26. Februar abends
7 Uhr findet unſer zweites

üm ter Vergnügen
Hierzu werden die Mitglieder nebſt ihren werten Damen

eingeladen.

S

ſtatt.

Der Vorstand
Montag, den 27., und Dienstag, den 28

Februar, nachmittag 2—4 Uhr ſind im Amts
zimmer des Rektors die Oſtern ds. Js.
ſchulpflichtig werdenden Kinder
anzumelden.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum 31.
Juli d. Js. das 6. Lebensjahr vollenden.

Mitzubringen iſt für alle Kinder der Jmpfſchein, für die
auswärts geborenen außerdem der Geburts, bezw. der Tauf
ſchein.

Der Rektor Ellrich.
Für

Strumpfahtälle
zahle ich in der nächſten Woche P. Pfund 5 Mk. und bitte
ich mir dieſelben abzuliefern damit ich dafür wieder neue
Stoffe die daraus gefertigt werden, eintauſchen kann.

Ackolf Zanmder.
Kleiderstoffe für cie Konfirmation, in schwarz

und farbig neu eingetroffen.

Kontirmanden-
Anzüge

ſind wieder neu eingetroffen

Adolf Zander.

abends s Uhr im „Blauen Engel

Roligiöser Vortrag
über das Thema

Wie offenbart ſich Gott heute.
Eintritt frei für Jedermann. Um zahlreichen Beſuch wird

gebeten,

Erhalte März April
mehrere Ladungen

Briketts
und erbitte Beſtellungen umgeh.

K. Uendrieh
Mühlental.

Daſelbſt iſt eine junge hoch
tragende

Kuh

Suche für Elbingerode
u Umgegend einen tüchtigen

Vertreter
Kaution 700 bis 1000 Mk.

Anmeldung bei
Heinr. Miekel,

GeneralAgent Wiegersdorf b.
Ilfeld. ViktoriaVerſicherung.

Jede Menge friſchgepflückter

Tannäpfel
kauft

zu verkaufen. See
Ein guterhaltener Prima

VollbücklingeGrawmophon Trlan
(mit ca. 25 Platten)

Bismarckheringe
iſt zu verkaufen. f ich eiin der Geſheſcee e ſhs e Fache

Suche ein ehrliches junges Ci ß ch läſ

r inkochgläſerMädchen empfiehlt
Kuthe.

JVilla Landhaus
od. bald beziehb. Wohnhaus auch
außerh. gegen Kaſſe geſ. Verm, verb.
Off. u. La 4562 an Heinrich
Mäsler, Hamburg 3.

für baldigen Antritt

Frau Lierath,
Wernigerode
Weſternſtraße 32.

Leine n-
un d

Baumwollwaren
ſehr preiswert

WalterHüuther

Landwohr-Ferein
Elbingerode

hält Sonntag, den 26. Februar ſein

Winker-Hergnügen

beſtehend aus Theater u Ball im Gaſthaus zum „Harz
freund“ ab. Zur Aufführung gelangt: „Des Herrn Referendars
Autrittsviſite Anfang abends 7 Uhr.

Der Vorstand
Die beſte Milchſchleuder der Gegenwart

iſt der

Spezial-Separator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinenerteilt jederzeit
unverbindlich

H. Renſch.
Jn allen Größen am Lager

Extra kräftige 2 echteHand- Fay 8 Sodener
Leiterwagen
empſiehlt

Brunst Lüders acht
Lumpen

(Kilo 1.00 Mk. frei Haus)

Knochen
altes Eiſen

Papier
Wollabfälle

auft ſtändig zu höchſten Tages

preiſen
Fr. Berger jun.

Mineralpaſtillen

vorrätig bei
Vrnst Lüder's Nacht.

Zahnpraxis
G. E. Schurig, Elbinger.

Untere Schulſtraße

Plattenloſer Zahnerſatz, der
Brückenzahnerſatz, das beſte

was die Technik bietet.
Kronen, Stiftzähne, Plomben,

(Zahnziehen ſchmerzlos)

durch rechtzeitigen Einkauf von

Materialien iſt es mir noch
immer möglich die Oktoberpreiſe

zu halten.
Wilhelm Ecke Pfarrſtr

Schwarze
Bluſen

Seide, Wolle u. Voile
zu außerordentlich billigen Preiſen.

Walter Hüther.

Behandlung von Kaſſenmitglieder.
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